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Einen sehr guten Rückblick und eine weise Vorausschau finden wir in 
folgendem Artikel: 
  

Ohne Umkehr keine Zukunft 
von Jörgen Bauer  
 

Die DDR war mir wegen ihrer Verlogenheit stets suspekt. Obwohl wir nichts 
zu erdulden und unser Auskommen hatten, konnte ich mich mit der DDR nie 
identifizieren. Am 3. August 1961 kamen wir zum Verwandtenbesuch nach 
Heidenheim, und nachdem am 13. August 1961 die Berliner Mauer gebaut 
wurde, beschworen uns Onkel und Tante unbedingt im Westen zu bleiben. 
 
Ich war damals 16 Jahre alt, meine Mutter war 50, mein Bruder 14, einen 
Vater hatten wir nicht mehr. Er war schon vorher gestorben. Wir arbeiteten als 
Hilfsarbeiter, Onkel und Tante unterstützen uns, so gut es ging, der Bruder 
ging noch in die Schule, und durch eisernes Sparen konnten wir dann die 
Einrichtung für eine eigene Wohnung finanzieren.  
 
Soweit unsere Ausgangslage. 
 
Ich ertappe mich schon seit langem immer wieder dabei, dass ich den 
gleichen Widerwillen, den ich einst gegenüber der DDR empfand, mehr und 
mehr auch gegenüber “diesem unserem Land” wie Altkanzler Helmut Kohl 
immer zu sagen pflegte, verspüre. 
 
Wenn ich auf die 55 Jahre, von damals bis heute, zurückschaue - und 55 
Jahre sind eine lange Zeit - stelle ich fest, dass sich “dieses unser Land” trotz 
aller Neuerungen und technischen Entwicklungen, von denen man damals 
nicht zu träumen wagte, nicht zu seinem Vorteil entwickelt hat. 
 
Im Westen herrschten damals geordnete Verhältnisse. Was es gab, war der 
Dauerkonflikt zwischen Ost und West. Damals regierte eine CDU/FDP 
Koalition, wo immer wieder auf die Verhältnisse in der “Sowjetischen 
Besatzungszone” hingewiesen wurde, wo Männer und Frauen arbeiten 
mussten und die Kinder in Kinderkrippen und –horten abgegeben wurden. 
 
Im Westen war es so, dass der Mann arbeitete und die Frauen den Haushalt 
machten und die Kinder versorgten. “Nur” Hausfrau zu sein, galt als ein 
Privileg. Wenn die Frau mitarbeiten musste, ließ das auf “einfache 
Verhältnisse” schließen, wo man “so etwas nötig hatte”. 
 
Homosexualität galt als krankhaft, und praktizierte Homosexualität war 
strafbar, was auch für Abtreibungen aller Art galt. Auch sonst hielt man es mit 



Sitte und Anstand. Unverheiratetes Zusammenleben gab es nicht. Man war 
deshalb aber nicht verklemmt. Es gab auch damals schon sexuelle 
Aufklärung, bei der man zur Sache kam, wobei aber das einfühlsame 
Mitmenschliche im Mittelpunkt stand. 
 
In der Kirche wurde ein klares und unverfälschtes Evangelium verkündet. 
 
Mitte der 60er Jahre kamen die langhaarigen und ungepflegt auftretenden 
Gammler und Hippies auf, die wenig Lust auf Arbeit hatten. Dem folgten dann 
in studentischen Kreisen die 68er-Chaoten, die Mao Tse-tung und Ho-Chi-
Minh - beide kommunistische Diktatoren übelster Art - verehrten. In diesen 
Kreisen war die sog. “Mao-Bibel” mit ihren revolutionären Parolen in 
Gebrauch. 
 
Es entwickelte sich eine Außerparlamentarische Opposition (APO) aus der 
dann die Terroristen der “Rote-Armee-Fraktion” (RAF) hervorgingen. 
 
Diese Menschen stammten zu einem großen Teil aus gutbürgerlichen 
Verhältnissen und hatten eigentlich keine Sorgen, waren aber mit ihrem 
Leben irgendwie unzufrieden und suchten die Schuld in den 
“gesellschaftlichen Verhältnissen”, durch die sie sich “unterdrückt” fühlten und 
die es deshalb zu verändern galt. 
 
Die 68er entwickelten “antiautoritäre” Philosophien, wonach grundsätzlich 
jede Ordnung als “Zwang” empfunden wurde. Überall wurde “Unterdrückung” 
gewittert, der es zu widerstehen galt. Angefangen bei den “Bullen” über die 
Professoren, die nicht bereit waren, ihre Vorlesungen “umfunktionieren” zu 
lassen, bis hin zur Ehe und Kindererziehung. Dabei wurden Anleihen bei den 
neomarxistischen Philosophien der “Frankfurter Schule” genommen. 
 
Alles was ein geordnetes Miteinander erst möglich macht und dem Leben 
Sinn verleiht, wurde “hinterfragt” und als “spießig” systematisch abgewertet. 
 
Eine besondere Spezialität war die Aufarbeitung der Nazivergangenheit. 
Damit verbunden die Ablehnung Deutschlands, weil die “Deutschen alle 
Nazis waren und sind” und deshalb an einer Kollektivschuld tragen. 
Tugenden wie Fleiß, Ordnung, Sauberkeit usw. wurden als Nazi-Tugenden 
diffamiert, “mit denen man auch ein KZ leiten konnte”. 
 
Aus dieser Haltung sind eine Deutschfeindlichkeit und ein Schuldkult 
entstanden, der von links-grünen Kreisen bis heute gepflegt wird und 
mittlerweile Teil des “political correctnes” ist. Deshalb sieht man sich ständig 
zur Wiedergutmachung in Form von Wohltaten aller Welt gegenüber 
verpflichtet, was mit eine Ursache für die derzeitige Flüchtlingskrise ist. 
 



Zudem hat man bis heute Probleme mit manchen Begriffen, weil diese auch 
in der Zeit des Dritten Reiches gebraucht wurden. 
 
Es soll dabei nicht verschwiegen werden, dass es in der Vergangenheit auch 
manches gab, was in der Tat kritikwürdig und deshalb zu verändern war, 
wobei die Reaktionen jedoch völlig überzogen waren, so wie man es auch 
heute von den linken Chaoten und Autonomen kennt, die praktisch die 
Nachfolge der 68er Chaoten angetreten haben. 
 
Auf dem Gebiet der Sexualität wurde von der “sexuellen Befreiung” 
schwadroniert. In Kreisen der 68er Chaoten ging es hier ohnehin drunter und 
drüber. 
 
Im mehr bürgerlichen Bereich war es besonders Oswald Kolle, der sich als 
“Aufklärer der Nation” betätigte. Seine Aufklärungsfilme und –bücher waren 
durchaus sachlich gehalten, vermittelten aber ein falsches Weltbild. 
 
Ich erinnere mich an eine Szene aus einem seiner “Lehrfilme”, in der sich 
Hans und Helga in den Dünen näher kamen, Gefallen aneinander fanden und 
sogleich zur Sache kamen. Als Hans am nächsten Tag wieder mit Helga in 
die Dünen gehen wollte, lehnte diese zur Verwunderung von Hans ab. 
 
Dazu Kolles “Belehrung”: “Hans muss lernen, dass Helga Erfahrungen 
sammeln will, weshalb sie heute mit Horst in die Dünen gehen wird. Das 
muss Hans akzeptieren.” 
 
Die dieser Filmszene zugrunde liegende Vorstellung von Sexualität ist bis 
heute, jedenfalls in den Medien, weit verbreitet. Später kam dann die 
Freigabe der Pornographie hinzu, wo dann auch die Prostitution zu einem 
regulären Beruf erklärt wurde. 
 
Es kam zur praktischen Legalisierung des Abtreibungsunwesens und letztlich 
zum Gender-Wahnsinn. Das alles findet sich jetzt im grün-roten Bildungsplan 
und in dem Bestreben, das Volk entsprechend umzuerziehen, wieder. 
 
Auch der Feminismus, bei dem das Weibliche überbetont und das Männliche 
niedergemacht wird, ist ein Teil dieser Fehlentwicklung, die bis heute nicht 
überwunden ist. Ständig geht es um die “benachteiligten” Frauen. 
 
Deshalb werden “Powerfrauen” und Frauen in Führungspositionen 
herausgehoben, was bis in die Fernsehkrimis hineinreicht. Dazu 
“Frauenquoten” und der verbissenen Hang zur einebnenden Gleichmacherei, 
der sich auch in der Genderideologie mit ihren wirklichkeitsfremden Theorien 
und Wortschöpfungen widerspiegelt. 
 



Relativierendes Vernebeln von Begriffen, die umgedeutet und mit neuen 
Sinninhalten gefüllt und in falsche Zusammenhänge gebracht werden, 
kurzum Lügen und Verfälschen haben Konjunktur. Die 68er Chaoten und ihre 
Schüler haben den Marsch durch die Institutionen erfolgreich angetreten und 
die Deutungshoheit über Richtig und Falsch an sich gerissen. 
 
Daraus resultiert dann auch das “Politisch Korrekte” und die indirekt 
vorgeschriebene Meinung, einschließlich gleichgerichteter Medien und 
geknebelter Forschung und Lehre, wo dann jeder, der eine andere Meinung 
vertritt, ein “Feind” ist oder unter einer “Phobie” leidet, “rechts” oder 
“rechtspopulistisch” ist. 
 
Das geht so weit, dass vom Mainstream abweichende Meinungen von linken 
Chaoten und Gutmenschen bekämpft werden, so dass diese nur noch unter 
Polizeischutz vor einem größeren Publikum geäußert werden können. Auch 
sonst wird durch Maulkorbgesetze, durch Erpressung oder wirtschaftlichen 
Druck versucht, unliebsame Meinungen zu unterdrücken.  
 
Eine Folge davon ist ein schwacher Staat, der sich, weil er es allen recht 
machen will, durch übergroße Vorsicht auszeichnet und unfähig zu 
klaren und eindeutigen Entscheidungen ist. Gesetze werden dadurch 
dehnbar und sind mit so vielen Ausnahmeregelungen versehen, “dass 
man eigentlich nichts mehr falsch machen kann”. Gefasste Beschlüsse 
lassen sich nicht mehr durchsetzen, weil der Rechtsmittelstaat eine 
Fülle von Widerspruchsmöglichkeiten vorsieht. 
 
Die Folgen eines Lebens, das sich an falschen Voraussetzungen 
orientiert hat, sind bei uns in der Überalterung der Bevölkerung deutlich 
erkennbar, weshalb man jetzt zum nächsten Streich ausholt, indem man 
massenweise Menschen ins Land lässt, die eben dieser unserer 
Lebensart feindlich gegenüberstehen. 
 
Aber die Blindheit ist schon so weit fortgeschritten, dass man nicht 
ablässt, weiterhin in die falsche Richtung zu gehen. 
 
Und die Amtskirchen, die eigentlich der Wahrheit verpflichtet sind – 
sollte man jedenfalls meinen – haben sich ständig angepasst und 
schwimmen - mit Blindheit geschlagen – auf dieser Welle mit. Dabei 
sind sie vom ursprünglichen Glauben weitgehendst abgefallen. 
 
Soviel in aller Kürze. 
 
Wie ist das alles zu bewerten? 
 
Wer und was sich hier auslebt, ist der Mensch der Gesetzlosigkeit, der 



jedwede Autorität und Unterordnung ablehnt, sondern absolut frei und 
ungebunden sein will. Der “Mensch der Gesetzlosigkeit” ist allerdings eine 
Fiktion, den es so in Reinform nicht gibt. Es wird damit lediglich eine 
Geisteshaltung bezeichnet. 
 
Wenn man sich mit den Lehren der neomarxistischen Frankfurter Schule 
befasst, fällt es einem plötzlich wie Schuppen von den Augen, und man 
erkennt, dass diese Lehren unmerklich und schleichend verwirklicht werden. 
Plötzlich wird der Grund für die bei uns allenthalben anzutreffende 
Linkslastigkeit klar erkennbar. 
 
Kennzeichen des Marxismus ist, dass er Gerechtigkeit mit totaler 
Gleichmacherei auf allen Ebenen gleichsetzt. Dazu gehört die Ablehnung der 
klassischen Familie aus Eltern und Kindern, die durch andere Formen des 
Zusammenlebens ersetzt werden, die man dann ebenfalls als “Familie” 
bezeichnet. 
 
Zum neomarxistischen Konzept gehört es auch, die Kinder von den 
Eltern zu entfremden, wozu eine Frühsexualisierung beiträgt. Kinder, die 
auf diese Weise entwurzelt werden, sind offen für Indoktrinierungen 
aller Art. 
 
Auch die Neigung, den Grund für Fehlentwicklungen im Kleinen wie im 
Großen immer bei den Anderen zu suchen und nicht auf Eigenverantwortung 
und Eigeninitiative zu setzen, ist typisch. Schuld sind dann immer die 
“gesellschaftlichen Verhältnisse”, wie z.B. eine “mangelnde 
Willkommenskultur” oder die ungleiche Verteilung von Vermögen. So lässt 
sich alles kleinreden und relativieren. So lassen sich dann auch Opfer zu 
Tätern umdeuten.  
 
Nun ist es zum Glück so, dass ein Großteil der Menschen hierzulande normal 
ist und über einen gesunden Menschenverstand verfügt, was derzeit als 
“rechtspopulistisch” gilt. Das ist man nämlich, wenn man sich nicht 
widerspruchslos der indirekt vorgeschriebenen Meinung anpasst. 
 
Infolge der ständigen Berieselung durch den politisch-medialen 
Komplex meint nun jeder, dass er der Einzige ist, der das anders sieht, 
als es uns vorgemacht wird, weshalb er sich nicht traut, in aller 
Offenheit seine wirkliche Meinung zu sagen. 
 
Erst durch die Vorfälle in der Silvesternacht in Köln und anderen Städten und 
die Probleme die sich durch die gegenwärtige Flüchtlingspolitik ergeben, 
formiert sich Widerstand gegen ein weltfremdes, ideologisch gefärbtes 
Gutmenschentum, das die Realitäten nicht zur Kenntnis nehmen will. 
 



Eine Neubesinnung, einschließlich einer Neuordnung der 
Flüchtlingsproblematik ist dringend erforderlich, wenn es nicht zu einem 
Zusammenbruch kommen soll. Ob die CDU-SPD-FDP-Grüne und Linke-
Einheitspartei unsere Probleme lösen kann? Auch in der DDR gab es, wenn 
auch anders strukturiert, verschiedene Parteien, die in der “Nationalen Front” 
zusammengefasst waren. 
 
Was fehlt, ist eine wirkliche Opposition, die ein gänzlich anderes Weltbild 
vertritt, eines, das sich an den überkommenen, zeitlos gültigen Werten 
orientiert. 
 
Was kann vom Wort Gottes dazu gesagt werden? 
 
Sprüche 14, Vers 34 

Gerechtigkeit erhöht ein Volk, aber die Sünde ist der Leute Verderben. 
 
“Gerecht” oder besser “richtig” ist derjenige, der sich, bei aller 
menschlichen Unzulänglichkeit, an Gottes Geboten und Ordnungen 
orientiert. Und davon hat man sich hierzulande weit entfernt. 
 
Die Bibel spricht hier von Sünde gleich Trennung von Gott. Und Trennung 
von Gott, als der Lebensquelle, führt ganz zwangsläufig in den Abgrund. Und 
das war noch nie anders, weshalb bereits in den Sprüchen Salomos auf 
diesen Zusammenhang hingewiesen wird, wohl weil man bereits damals 
entsprechende Erfahrungen gemacht hat. 
 
Dem steht nicht entgegen, dass auch von Gott abgefallene Menschen im 
landläufigen Sinne “gute Werke” tun können. Niemand wird behaupten 
können, dass es böse ist, jemandem zu helfen, der der Hilfe bedarf oder die 
Wünsche und Bedürfnisse anderer Menschen zu erfüllen, ihnen damit also 
Gutes zu tun. 
 
Es ist üblich geworden, abfällig über “Fundamentalisten” und den 
“Fundamentalismus” zu sprechen, wobei jeder “Fundamentalist” ist, der an 
überkommenen Werten festhält. Dabei wird übersehen, dass sich längst ein 
“Fundamentalismus” anderer Art etabliert hat. 
 
Das sind die so genannten “Gutmenschen”, welche die biblischen Gebote der 
Liebe und Nächstenliebe 1:1 und GRENZENLOS verwirklichen wollen. Alles, 
was bei uns bisher an Fehlentwicklungen abgelaufen ist, kann man so mit 
einem christlichen Anstrich versehen, wobei hier nicht verallgemeinert werden 
soll. Das Urteil, was hier wirklich im christlichen Geist geschehen ist, wollen 
wir Gott überlassen. 
 
Der Christ ist aber kein “Gutmensch”, sondern ein nüchterner Mensch, 



der erkennt, dass vollmundige und falsche Versprechungen, die 
Menschen dazu verführen, sich auf abenteuerliche Reisen einzulassen, 
NICHT christlich sind. 
 
Ein Christ ist auch KEIN gutmütiger Trottel, der sich auf der Nase 
herumtanzen lässt, sondern der dem Chaos entgegenwirkt und dazu 
berechtigte Forderungen stellt und auch durchsetzt. 
 
Ein Christ erkennt auch, dass es NICHT christlich ist, andere zum 
“Gutsein” zu zwingen oder Unordnung und Chaos herbeizuführen. Der 
Christ anerkennt deshalb, dass es für alles Grenzen geben muss und 
der Zerfall einer Gesellschaft, an deren Stelle dann andere Mächte treten, 
niemals das Ziel sein kann. 
 
Trotzdem sollte man die Hoffnung nicht aufgeben. Bei allem derzeitigen 
Chaos schimmert bereits das Licht des kommenden Morgens hindurch. Es 
gibt auch hoffnungsvolle Ansätze, die es zu unterstützen gilt. 
 
Siehe dazu auch das Video vom 19.Februar 2016: 
https://www.youtube.com/watch?v=w9V96TPmAr8 

 
 
Fortsetzung folgt … 

 
Mach mit beim http://endzeit-reporter.org/projekt/!* 
 
Bitte beachte auch den Beitrag In-eigener-Sache 

https://www.youtube.com/watch?v=w9V96TPmAr8
http://endzeit-reporter.org/projekt/
http://endzeit-reporter.org/kontakt/impressum/in-eigener-sache-dringender-spendenaufruf/

